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Raıner Müller, kademische Ausbildung 7zwıischen Staat und Kırche.
Das Bayerische Lyzealwesen 3—1 eıl Darstellung; eıl Quellen
Quellen und Forschungen aAaus dem Gebiet der Geschichte 7 Paderborn 1986,
Ferdinand Schöningh. 743 S 9 kart
Die Münchener Habıl.-Schriutt (betreut VO  } Frau Prof. Laetitıa Boehm) untersucht

den „katholisch-bayerischen Sonderweg“ 1m akademischen Bıldungswesen während der
Reformperiode 1773 bıs 1849, beginnend mıiıt den durchgreifenden Retftormen nach Aut-
hebung der Gesellschatt Jesu. Der Sonderweg manıfestierte sıch vornehmlich 1im oblı-
gatorischen „biennıum philosophicum“, den „Allgemeınen Studien“, die den Studien
der Theologıe, Jurisprudenz un: Medizın bıs 1849 vorgeschaltet WAaren. Im Sprachge-
brauch der Zeıt Lyzeen staatlıch getragene „philosophisch-theologische Spezı1al-
schulen“, den betreffenden Universitätsfakultäten etr. Lehrfächer un -inhalten
gleichgestellt, jedoch hne akademische Selbstverwaltung, hne Promotionsrecht un:
hne Selbstrekrutierung. Straffe Dıiszıplın, normıierter Lehrkatalog, Zwangskollegien,
Semestral- un! Absolutorialprüfungen sSOWI1e eine vielschichtige Verbundenheit mıt
Kırche un! Episkopat hoben S1e nıcht unwesentlic VO den Uniiversıitäten mit der dort
weitgehend praktizıerten akademischen ehr- un Lerntreiheıit ab un gaben ıhnen eın
gymnasıales Gepräge. ” Kritiker annten sS1e eshalb Zwitterschulen, schädliche Halb-
un: Viertel-Universitäten, eine Mıxtur einer Hohen Schule. Dagegen sahen ihre Betür-
worter darunter eın erfahrener Universitätslehrer WwW1e Johann Michael Saıler 1ın
ıhnen durchaus erhaltenswerte, Ja notwendige hilosophisch-theologische Spezı1al-
schulen, dezentralisierte Ausbildungsstätten, VOT Allem, ber keineswegs ausschließlich
für den spateren Klerus, mıiıt em Stellenwert in der bayerischen Hochschullandschaft
S Im Königreich Bayern yab im 9. Jahrhundert die rel Universıitäten: München
(Landshut 1800—1826), Würzburg un! Erlangen, mıiıt einer kath.-theol. Fakultät in
München un Würzburg, eıner ev.-theol. Fakultät 1n Erlangen. 7Zwischen FT und
1833 drohte den bayerischen Lyzeen mehrtach die staatliche Autfhebung, bıs Könıiıg
Ludwig ıhre weıtere Exıistenz siıcherte. Die Lyzeen in Amberg, Aschaffenburg,
Augsburg, Dıiıllıngen, Eichstätt, Freising, Passau und Regensburg blieben ber den
Untersuchun szeıtraum hiınaus wichtige Einrichtungen der akademischen Ausbildung,
besonders 1n atholischer Theologıe. S1e erganzten die Landesuniversitäten und boten
vieltach uch Lehramtskandıidaten den Eıinstieg 1n das philosophische Studium. Seıit dem
ausgehenden 19. Jahrhundert wurden die noch bestehenden bayerischen Lyzeen stärker
den Universitätstakultäten angenähert: 1923 wurde ıhnen die Bezeichnung „Philoso-
phisch-Theologische Hochschulen“ verliehen.

Dıie sorgfältige Untersuchung bringt zunächst die schwierige Phase des Übergangs
VO  . den Jesuiten Z kurbayerischen Prälatenstand, der 1781 das Schul- un! Lyzeal-

übernehmen mußte, zeıigt das Spannungsteld der Bildungskonzeptionen des
bayerischen Staates (seıt> die Sıcherung der Lyzeen durch Könıg Ludwig

833) un! die Retormen 847/49 1n dieser etzten Phase gab uch enı Arger,
weiıl die Universıität Erlan sıch den Plänen des Mınıisters VO bel VOo lıg ENIZOS
und uch mıinıisterielle Vor ben ZU. Errichtung protestantischer Lyzeen scharfe Ableh-
NUNg fanden 0=2

In eiınem eigenen Abschniıtt wırd die historische Entwicklung der einzelnen Lyzeen
aut ezeıgt: Amberg, Aschaffenburg, Augsbur Bamberg, Burghausen, Dıillıngen,
Eıcg4statt, Freising, Landsberg, Landshut,; Mın elheım, München,; Neuburg, Passau,
Regensburg, Speyer un! Straubing. Als sehr nützlich erweıisen sıch die statistischen
Materialıen: Frequenz der Lyzeen, sozıale Herkuntft der Studenten, Lyzeen als Priester-
ausbildungsstätten, Frequenztabellen, Verzeichnis der Protessoren (mıt ıhren Fächern,
wobei ber daran erinnern ıst, nach Bedartf häufiger Wechsel ın der Betreuun
der Diszıpliınen statthaben onnte), Vorlesungsbücher wichtiger Fächer. Der Teı
bringt 55 wichtige Quellen

Dıie vorzüglıche Arbeit bringt eiıne wesentliche Bereicherung uUuLNscCcICI enntniıs ber

schichte.
eın wenı1g bekanntes, heute fast vVeErgeSSCNCS Stück der älteren höheren Bildungsge-
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